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1) Sicherung durch Material und Confl:ruction der Thüren.

‘ Die gewöhnlichen geftemrnten Holzthüren bieten der Zerflörung wenig Wider-

Hand; die eingefchobenen Füllungen find bald herausgefchnitten. Defswegen macht

man fchon ordinäre Hausthüren aus flärkerem und gern auch aus fef’terem Holz,

2. B. aus Eichenholz, und conf’truirt fie mit überfchobenen Füllungen. Noch mehr

Sicherheit bieten die bei den mittelalterlichen Kirchenbauten zur Anwendung ge-
langten genagelten Thüren. Diefelben bef’cehen aus verticalen‚ an einander ge—

ftoßenen oder durch Spundung verbundenen Bohlen, die entweder auf ein inneres

Gerült, das aus zwei oder mehreren Querleiften und ein oder mehreren fchräg Ptehen-

den Bändern zufammengefetzt ift, aufgenagelt find, oder auf eine innere zweite mit der

- äußeren unter rechtem oder fchiefem Winkel fich kreuzende Bohlenlage. Es bildet fich

demnach dabei entweder nur außen oder auch außen und innen eine glatte Fläche.

Bei einfachen Ausführungen entfprechen den inneren Querleii’ten außen auf-

genagelte oder mit Schraubenbolzen befefiigte Schienenbänder, die um den Rand

des Thürflügels umgekröpft find und auf den an der inneren Seite der Thürgewände

befeftigten Thürhaken in Oefen hängen (Fig. I). Bei Steingewänden müffen die
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Genagelte Holzthüren. — 1,15 n. Gr.

Thürhaken in ein größeres Werkf’tück eingelaffen und vergoffen, in Backfteinrnauer-

werk aber eingemauert werden. Die gefchmiedeten Nägel zur Befefligung der

Bänder werden auf der Innenfeite umgenietet.

In der Regel liegen die Schienenbänder an der Innenfeite auf den Leiiten.

Ihnen entfprechen dann außen die Zierbänder, welche die umgenieteten Nagel-

i'pitzen der erfteren verdecken. Sie felbft werden durch Schraubenbolzen, deren

Muttern innen liegen, mit den Schienenbändern verbunden, Außerdem werden fie

noch durch Nägel befeftigt, die aber, da fie gegen die inneren Bänder floßen, nicht

umgenietet werden können (Fig. 2).

Diefe Zierbänder führen ihren Namen von der reichen decorativen Wirkung,

welche mit ihnen zu erzielen ift. Wenn fie aber, was häufig der Fall, die Fläche
der Thürflügel in ihrer ganzen Ausdehnung ziemlich gleichmäßig überdecken, fo

haben fie nicht bloß eine Bedeutung als Zierde, fondern bilden auch eine wefentliche

Armirung der Thür.

Der Rand der Thürflügel wird oft durch einen um die Kante gelegten und

nach einer blattartigen Zeichnung ausgefchnittenen Blechflreifen gefichert.

Die Leiflen auf der Innenfeite können auch zu einem regelmäßigen Rahmenwerk

ausgebildet werden. Beitehen die Thüren aus einer verdoppelten Bohlenlage, fo kön—

nen die Hängebänder eine ähnlich reiche Ausbildung erhalten, wie die Zierbänder 2).

2) Nuheres über diefe Thür-Conflructionen findet man u. A. in: UNGE\\'ITTER, G. Lehrbuch der gothifchen

Conitructionen (Leipzig 1875) und: VIOLLET-LE—DL‘C. Dirtz'otuml're rai_/Zumé de Z'archz'tecture etc. Band 8. (Paris 1866]
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